
phalloides) zurückzuführen sein. Außerdem ist der Pantherpilz (Am a­
nita pantherina) an den erfaßten insgesamt 415 Vergiftungen wesent­
lich beteiligt. Die Frühjahrslorchel (Gyromitra esculenta) muß noch in 
diesem Zusammenhang erw ähnt werden, ebenso der Kahle Krempling 
(Paxillus involutus) nach Rohgenuß bzw. nach zu kurzer Kochzeit.

Einheitlich wird gemeldet, daß in dem Berichtsjahr 1966 der Grüne 
Knollenblätterpilz in außerordentlich starkem  Maße aufgetreten ist. 
Besonders in den Kalkgebieten mit Buchen-Eichenbestand tra t dies 
deutlich m Erscheinung. Doch auch die anderen Amanita-Arten zeig­
ten die gleiche Tendenz.

Bemerkenswert ist die starke Ausbreitung des Mairißpilzes (Inocybe 
patouillardi), der offensichtlich immer größere Gebiete, die, wenn auch 
nur in geringem Umfang, Kalk aufweisen, besiedelt. Diesem gefähr­
lichen Giftpilz sollte besondere Aufmerksamkeit geschenkt werden.

R o b e r t  H o l z h e y

Praktische Sporenpräparate

Für die Bestimmung der Täublinge ist es von besonderer Wichtig­
keit, die Farbe des Sporenstaubes genau zu beachten. In jeder Täub­
lingstabelle kommen bei den Sporen die Farbenangaben weiß, blaß, 
creme, ocker und dottergelb vor. Auch in anderen Gattungen kann die 
Farbe des Sporenstaubes wichtige Hinweise zur Artbestimmung lie­
fern. Als Beispiele seien nur wenige genannt:

So verrät sich die oft schwer zu erkennende Rhodocybe truncata 
leicht durch ihren rosa Sporenstaub. Viele A rten mit braunen Lamel­
len haben weißen Sporenstaub, wofür beispielsweise Lactarius cam- 
phoratus, aber auch alte Hallimaschexemplare bekannte Beispiele sind. 
Und wer hätte nicht schon V ertreter der Rhodophyllaceae gefunden, 
deren Lamellen alle möglichen Farben zeigten, aber nicht die des rosa 
oder fleischfarbenen Sporenstaubes!

Da die Sporenfarbe durch Fixativ verändert wird, was sich vor al­
lem bei hellen Tönen störend bem erkbar macht, hebt man sie am be­
sten unfixiert auf. Aber auch weißes Papier, auf dem man die Sporen 
ausfallen läßt, bleibt nicht immer weiß. Es ist daher zweckmäßig, die 
Sporen auf eine Glasplatte ausfallen zu lassen. Für diesen Zweck ver­
wende ich Diagläschen. Die P räparate werden wie Dias gerahmt. Beim 
Vergleich der Sporenfarben kann man sie dann über den U ntergrund 
halten (weißes, blaues oder schwarzes Papier), der für die betreffende 
Sporenfarbe am besten geeignet ist.



Bei einem solchen Sporenpräparatesatz werden die Sporenfarben 
weder durch Fixativ verändert, noch können sie auf der Unterlage 
verwischt werden. W eiterhin lassen sich solche Präparate gut ordnen 
und bilden immer einen sauberen Anblick.

G r ö g e r

L i t e r a t u r b e s p r e c h u n g

D e m o u 1 i n, V.: Un groupe de champignons méconnus en Belgi­
que: les Sclérodermes. (Eine in Belgien schlecht bekannte Pilzgruppe: 
die Hartboviste.) — Les Naturalistes Belges 47/48: 398-403, 1966.

Die wenigen Seiten dieser Arbeit enthalten — als E xtrak t umfang­
reicher morphologisch-statistischer Untersuchungen — eine Gliede­
rung der Gattung Scleroderma in Westeuropa, die wesentlich besser 
gelungen ist als die vorausgegangenen Bearbeitungen durch V a s i 1 ’- 
k o v und S e b e k. Für Belgien werden 5 Arten auf geschlüsselt: S. ce- 
pa Pers., S. aurantium  L. trans Pers., S. bovista Fr., &. verrucosum, 
Pers. und 5. lycoperdoides Schw. Diese Namen sind noch, nicht ver­
bindlich; die nomenklatorischen Fragen sollen erst in einer späteren 
Publikation geklärt werden.

Wichtig ist vor allem der Nachweis, daß — nach der vollauf berechn 
tigten Abtrennung des &. bovista — unter dem Namen S. verrucosum  
bisher 2 Arten in Europa zusammengeworfen worden sind, die beide 
in etwa gleicher Häufigkeit Vorkommen. Die eine Art, S, verrucosum  
sensu stricto, hat relativ große, m itunter lang gestielte Fruchtkörper 
und relativ kleine Sporen (8-11,6 ju) ; die Peridie zerklüftet in ungleich­
mäßig geformte Schuppen. Die andere Art, S. lycoperdoides, hat ziem­
lich kleine Fruchtkörper (meist etwa 3 cm Durchmesser), größere (9,2- 
14,4 y) und etwas länger bestachelte Sporen; die Peridie zerklüftet in 
sehr gleichmäßig geformte, isodiametrische Schuppen. S. lycoperdoi­
des w ar bisher nur aus Nordamerika bekannt.

Es sei hier gleich verm erkt, daß der Autor gemeinsam m it dem Re­
ferenten eine größere Menge Herbarm aterials aus der DDR durchge­
sehen hat, wobei sich herausstellte, daß auch bei uns beide Arten ver­
treten sind.
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